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KOMMENTAR

Schwarze Schatten
Dokumentarfilm «Krähen» im Kino Mansarde

Krähen und Raben begleiten und be-
obachten uns seit Anbeginn der 
Menschheitsgeschichte. Sie haben 
unsere ersten Schritte im aufrechten 
Gang gesehen und unsere ersten arti-
kulierten Laute gehört. Sie haben mit 
uns neue Kontinente erobert und all 
unsere Kriege und Schlachten erlebt. 
Sie feiern mit uns Hochzeiten, ernäh-
ren sich von den Überresten romanti-
scher Picknicks und wilder Partys 
und machen sich auf den Müllhalden 
der Megacitys oder als Begleiter der 
Kehrichtabfuhr über unseren Abfall 
her. 

Der Kinodokumentarfilm «Krähen – 
Nature Is Watching Us» von Martin 
Schilt stellt dem Publikum Krähen als 
die Chronisten der Menschen vor und 
verfolgt dabei die These, dass Raben-
vögel dank ihrer aussergewöhnlichen 
kognitiven Fähigkeiten ein kollektives 
Wissen über die Kulturgeschichte der 
Menschheit aufgebaut haben. Seit 
mehreren Zehntausend Jahren beob-
achten aber auch Menschen Rabenvö-
gel, genau wie Schilt. --sus
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Elternbildungstag Wohlen

Volle Kapazität 
ausgeschöpft

Weiterbildungsmöglichkeiten gibt es 
in jedem Beruf. Was ist jedoch, wenn 
es in der Familie mit den Kindern 
nicht ganz so rund läuft? Dann 
braucht es allenfalls auch «Weiterbil-
dung» – und diese bietet der Eltern-
bildungstag an. Neun Kurse wurden 
im erzieherischen Bereich angeboten. 
Diese wurden von Eltern aus dem 
Freiamt bestens genutzt. 140  Teil-
nehmende kamen – die volle Kapazi-
tät wurde ausgeschöpft.

Die Premiere des Elternbildungsta-
ges fand im November 2011 statt. Da-
nach gab es im Organisationsteam 
immer wieder Wechsel. Nun zählt 
das Team acht Mitglieder, die insge-
samt von 14  Freiämter Gemeinden 
unterstützt werden. --dm
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Von Helden und Legenden
«Musig» Boswil begeisterte am Jahreskonzert

Im Märchen gibt es Heldinnen und 
Helden, in Filmen sowieso, aber auch 
in Wettbewerben, ob sportlicher oder 
musikalischer Natur. Ganz viele die-
ser Legenden und Helden besuchte 
die Musikgesellschaft Boswil an 
ihrem Jahreskonzert. Mit dabei war 
auch ein Lokalheld, der einst den 

Verein dirigierte. Die «Musig» spielte 
einen fast vergessenen Marsch von 
Heinrich Mäder wieder einmal vor 
ganz grossem Publikum. Begeistert 
hat nicht nur die Musik, sondern auch 
die Ansagen von Röbi Schöpfer. --ake
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Dynamischste Region im Kanton
Mit seinem Programm «Ausblicke» ging Regierungsrat Dieter Egli in Muri auf Wanderschaft

Welches Potenzial birgt die 
Region Oberfreiamt und wie 
wird sie in Aarau wahrgenom-
men? Einblicke in diese Fragen 
sowie seine Arbeit im Regie-
rungsrat gab Dieter Egli bei 
einer Wanderung mit der lokalen 
Bevölkerung. Dabei verortet der 
Regierungsrat die grösste 
Entwicklungsmöglichkeit des 
Bezirks in der Wirtschaft. 

Celeste Blanc

«Das Oberfreiamt hat eine der gröss-
ten wirtschaftlichen Dynamiken im 
Kanton.» Eine Aussage, die im ersten 
Moment vielleicht erstaunt. Denkt 
man an die Region Freiamt, denken 
viele zuerst an den Industriepark 
Ferrowohlen oder die Industriegebie-
te in Villmergen, Dottikon oder Brem-
garten. Doch tatsächlich verortet Re-
gierungsrat Dieter Egli, Vorsteher 
des Departements Volkswirtschaft 
und Inneres (DVI), eines der grössten 
Potenziale in der wirtschaftlichen 
Weiterentwicklung der Oberfreiämter 
Industrie. 

Murianer Industrie  
birgt grosses Potenzial

Für Egli, unter dessen Departement 
unter anderem die kantonale ökono-
mische Standortförderung fällt, seien 
zwei Zentren aktuell besonders inter-
essant. «Einerseits ist das das Untere 
Fricktal, wo dank der Nähe zu Basel 
sowie die Pharma- als auch die Li-
fe-Science-Industrie in den Aargau 
‹herüberschwappt›, weil es hier noch 
genügend Flächen gibt», erklärt Egli. 
Andererseits zähle er das Obere Frei-
amt zu einem der Wirtschaftsräume 

im Kanton, der am meisten Entwi-
cklungsdynamiken verzeichnet. Die 
Nähe zum «extremen Treiber» Zug, 
aber auch die guten Verkehrsverbin-
dungen nach Zürich sowie in die um-
liegenden Kantone seien ausschlag-
gebend. «Interessant ist dabei die 

grosse Bandbreite an Firmen, die in 
Muri angesiedelt sind und eine ge-
zielte, kantonale Standortförderung 
anzeigen», erklärt Egli, der Firmen 
wie die Antrimon Group AG anführt. 
Diese entwickelt in Zusammenarbeit 
mit kantonalen Forschungsinstituten 

innovative Antriebstechniken. Und 
hier liege das versteckte, aber grosse 
Potenzial im Kanton: «Hier können 
Unternehmen und die Forschung zu-
sammengebracht werden.» 
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Den Spiegel  
vorhalten

Krähen und Raben sind hochintelli-
gent. Sie folgen uns, weil wir die 
besten Jäger, die grausamsten 
Krieger, die grössten Ausbeuter 
und die verschwenderischsten 
Konsumenten sind. In unserer Nähe 
gibt es immer genug zu fressen. Wo 
Menschen sind, sind auch Rabenvö-
gel. Und es werden immer mehr. 

Für viele sind sie deshalb eine 
Plage, die man beseitigen sollte. Sie 
machen Lärm, Dreck und lösen 
Debatten aus. Für Filmemacher 
Martin Schilt steht eindeutig fest, 
dass Krähen weit mehr sind. Sie 
sind der Spiegel unserer Gesell-
schaft. Und damit hat er recht. 

Wir müssen uns bewusst werden, 
dass unser Fehlverhalten die 
Ursache für die Probleme mit 
Krähen ist. Achtlos werden Lebens-
mittel weggeworfen oder die 
Landschaft mit Monokulturen 
verändert. Andere Arten sterben, 
Krähen passen sich an die zerstör-
ten Ökosysteme an. Es ist höchste 
Zeit, etwas zu ändern. Bislang teilen 
wir unsere Geschichte. Aber viel-
leicht sind Krähen anpassungsfähi-
ger als wir. Dann endet unsere 
Geschichte, ihre geht weiter.  

Susanne Schild,
Redaktorin.

MURI
Der Buchautor und Gerontologe  
André Winter gab im St. Martin 
wissenswerte Einblicke zum 
Thema Demenz.  Seite 7

OBERFREIAMT
Die diesjährige Turnshow der 
Turnenden Vereine Aristau 
begeisterte an drei Vorstellungen 
das Publikum. Seite 10

OBERFREIAMT
An der Mitgliederversammlung 
präsentierte die Raiffeisenbank 
Oberfreiamt einen positiven 
Jahresabschluss.  Seite 8

SPORT
Joel Strebel startet erfolgreich  
in die Saison. Er gewinnt zum 
Auftakt den Hallenschwinget  
in Lenzburg. Seite 20

Reto Holzgang, Leitung Kino 
Mansarde (rechts), begrüsst 
Filmemacher Martin Schilt.
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Dieter Egli ganz nah: Der Regierungsrat erzählte während der Wanderung über seine Arbeit und beantwortete  
die Fragen der Anwesenden. 

Bild: Celeste Blanc

Mit lauten Tönen vom Schlagzeug oder von der Trompete, aber auch mit 
leiseren der Querflöte begeisterte die Musikgesellschaft Boswil.
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Im Oberfreiamt liegt viel Potenzial
Auf einer Wanderung durch Muri erklärt Dieter Egli, wie wichtig das Oberfreiamt in der kantonalen Entwicklung ist

Mit welchen Fragen sich Dieter 
Egli in seinem Amt als Aargauer 
Regierungsrat beschäftigt, 
erzählt er bei einer gemütlichen 
Route. Auch am anschliessenden 
Apéro im Kloster war ein 
 Austausch mit dem Vorsteher 
des Departements Volks-
wirtschaft und Inneres möglich.

Celeste Blanc

«Jede Region hat ihr Herz. Und für 
diese Region ist das definitiv das 
Kloster.» Regierungsrat Dieter Egli 
bleibt an der Abzweigung Grindel- 
und Klosterstrasse neben der refor-
mierten Kirche stehen. Eigentlich 
hätte die Route zum Aussichtspunkt 
Merzenstein oberhalb des Rebberges 
der Ortsbürgergemeinde führen sol-
len. Hier wäre der «Ausblick» gege-
ben gewesen, den Egli auf seinen 
Wanderungen durch die Bezirke des 
Kantons in visueller, aber auch infor-
mativer Hinsicht sucht.

Seit September letzten Jahres wan-
dert Egli mit seinem Programm 
«Aussicht» durch den Kanton. Inter-
essierte haben dabei Gelegenheit, 
sich mit dem Regierungsrat auszu-
tauschen und mehr über seine Arbeit 
zu erfahren. Es sei das ideale Format, 
um mit den Menschen unverbindlich 
und locker in Kontakt zu kommen. 
«Mir gefällt, dass ich nicht starr vor 
einer Leinwand stehe, sondern ange-
knüpft an die regionalen Eigenheiten 
und völlig unpolitisch, von meiner 
Arbeit erzählen kann», erklärt Dieter 
Egli. Dabei geben die Wanderungen 
nicht nur Ausblick in aktuelle The-
men, die in Aarau beschäftigen, son-
dern auch Einblick in die Regierungs-
arbeit.

Viel zu bieten
Für eine Wanderung durch Muri bot 
das Wetter an diesem Wochenende 
wahrlich nicht die idealen Vorausset-
zungen. Vermutlich lag darin auch 
die kleine Resonanz auf den Event 
begründet. Lediglich eine kleine 
Gruppe von fünf Interessierten mach-
te sich mit Egli auf, um den Bezirks-
hauptort von einer anderen Seite 
kennenzulernen. 

Der Regierungsrat nahm es gelas-
sen. Kleine Gruppen haben den Vor-
teil, dass die Hemmschwelle, Fragen 
zu stellen oder ins Gespräch zu kom-
men, viel geringer sei. «Ob 40 oder 10 
Wandervögel, spielt gar keine Rolle. 
Ich suche den Kontakt zu den Men-
schen, die es interessiert, und mache 

es nicht der Quote wegen», lacht er. 
Und interessant waren die Ausfüh-
rungen vom Regierungsrat allemal.
Dabei wertete Egli den Bezirk Muri 
explizit und das Oberfreiamt im All-
gemeinen als eine interessante Re-
gion des Kantons, die kulturell, aber 
auch wirtschaftlich viel zu bieten 
habe. «Mit seiner Geschichte ist das 

Kloster im Dorf nicht nur zentraler 
Erinnerungsort an die Habsbur-
ger-Dynastie, sondern ist auch für 
den Tourismus lohnenswert.» Biswei-
len sei der Kanton vor allem für den 
Geschäftstourismus bekannt. «Hier 
gäbe es noch mehr Potenzial, den 
Tourismuszweig auszubauen», 
schlussfolgert Egli. Wobei er betont, 
dass das vielfältige kulturelle Ange-
bot in Muri bereits einen solchen Ef-
fekt habe. Doch der Halt bei der re-
formierten Kirche bot nicht nur einen 
Blick auf das Kloster und damit in die 
Vergangenheit. Auch derjenige auf 

das Industriegebiet an der Luzerner-
strasse gewähre einen Ausblick in die 
Zukunft, in das «Moderne», so Egli. 

Wachsender Wirtschaftsstandort
Zunehmend gewinne nämlich der 
Aargau als Wirtschaftsstandort an 
Bedeutung. Dies einerseits durch die 
gute Erreichbarkeit, andererseits 
durch die hier angesiedelten Bil-
dungs- und Forschungsinstitutionen. 
Auch hier sieht Egli ganz viel Poten-
zial. «Ziel ist es, Forschungs- und 
Hightech-Zentren wie dasjenige in 
Brugg zusammenzubringen und Er-
kentnisse aus der Forschung in die 
Wirtschaft zu transferieren», erläu-
tert der Regierungsrat. «Innovativ ist 
man erst dann, wenn Forschung in 
die Herstellung von Produkten ein-
fliesst, die auf den Markt gebracht 
werden.» Eines von diversen Beispie-
len für eine solche Zusammenarbeit 
sei in Muri mit dem Unternehmen 
Antrimon Group zu finden, das An-
triebstechniken herstellt. Damit eine 
solche Symbiose erfolgreich sein 
kann, muss eine Gemeinde attraktiv 
sein. Egli, unter dessen Departement 
auch die Gemeinden fallen, nennt 
hier etwa den Ausbau von Angeboten 

für Kinderbetreuung oder noch bes-
sere ÖV-Verbindungen Der Regie-
rungsrat sieht in dieser Strategie das 
Potenzial, dass gute Arbeitsplätze im 
Kanton geschaffen werden. «Und 
wertvolle Arbeitskräfte nicht zu Tau-
senden jeden Morgen in die anderen 
Kantone abwandern.» Auf gutem 
Weg in dieser Entwicklung ist das 
Oberfreiamt. Dieses rückt hinsicht-
lich der Wirtschaftsstandortentwick-
lung nebst dem Unteren Fricktal zu-
nehmend in den Fokus. «Die Region 
Muri ist sehr dynamisch und vielver-
sprechend.» Das zeige sich auch in 
gewissen Teilen des Dorfes, beispiels-
weise dem Luwa-Areal, an dem die 
Wanderung vorbeiführte.

Spannende Ergänzungen
Mit auf Wanderschaft war auch Ge-
meinderat Daniel Räber. Seine teil-
weise ergänzenden Ausführungen zu 
Dieter Eglis Einblicken liessen tiefer 
in das Verständnis von kantonaler 
und lokaler Zusammenarbeit blicken. 
Wie dabei die Subsidiarität funktio-
niert, zeigte sich am Beispiel des Mu-
rianer Bahnhofareals. Dieses soll in 
den nächsten Jahren entwickelt wer-
den, aktuell läuft noch das Planungs-

verfahren. Hier ist die Gemeinde 
Muri ausschlaggebend und für den 
Kanton bestehe kein Handlungsbe-
darf. «Der Kanton nimmt bei Raum-
planungen nur dann Einfluss, wenn 
es um die Vermittlung von interes-
sierten Unternehmen und um freiste-

hende Flächen geht», so Egli weiter. 
Bei attraktiven Orten, wie es das 
Bahnhofsareal in Muri ist, sei ein 
Flächenmanagement nicht angezeigt. 
«Hier greift das Subsidiaritätsprin-
zip.»

Der Kanton komme erst dann hel-
fend zum Zug, wenn ein Projekt zu 
gross für die Gemeinde ist. Oder 
wenn in grossen Projekten verschie-
dene Parteien involviert seien. Als 
Beispiel führt er das «Islerfeld» im 
Unteren Fricktal an, das eine Fläche 
für potenzielle 10 000 Arbeitsplätze 
bieten würde. «Für die angrenzenden 
Gemeinden ist die Dimension viel zu 
gross. Da hilft der Kanton weiter.» 

Herausforderungen  
erkennen und angehen

Die Wanderung, die ihren Abschluss 
oben beim Posten der Kantonspolizei 
fand, liess Egli noch in zahlreiche Be-
reiche seiner Arbeit blicken. So etwa, 
dass das aktuelle Jahr im Zeichen der 
Revision des Gemeindegesetzes ste-
hen wird. Oder dass hinsichtlich des 
Fachkräfte- und Personalmangels 
aktuell Diskussionen laufen, ob vor-
läufig aufgenommene Personen mit 
guter fachlicher Berufserfahrung 
nicht in den Arbeitsmarkt integriert 
werden können und wie dies in Zu-
kunft bewerkstelligt werden könnte. 
«Jahrelang war die Politik darauf 
ausgerichtet, die Asylbewerbenden, 
je nach Status, möglichst schnell zu-
rückzuschicken. Nun möchte die 
Wirtschaft die Leute teilweise behal-
ten.» Es sei eine Entwicklung, in der 
die Politik noch nicht nachkomme.  
Und schliesslich sehe sich das kanto-
nale Polizeiwesen zunehmend mit 
modernen Herausforderungen wie 
Cyberkriminalität oder dem sich aus-
breitenden Einbruchstourismus kon-
frontiert. «Wichtig ist, die Herausfor-
derungen zu erkennen und anzuge-
hen. Kriminelle Handlungen müssen 
teilweise aktiv gesucht werden, an-
sonsten bleiben sie unentdeckt und 
damit unverfolgt.»

Dieter Egli geniesst das Ungezwungene bei seinem Wanderprogramm «Ausblicke». «Mir gefällt, 
angeknüpft an die regionalen Eigenheiten und völlig unpolitisch von meiner Arbeit zu erzählen.»

 «Forschung soll in 
Wirtschaft trans-
feriert werden

 «Kriminalität  
muss aktiv 
gesucht werden

Bild: Celeste Blanc

Vereinsschiff gut auf Kurs
Generalversammlung des Frauenbunds Muri

Nach einer schriftlichen, coronabe-
dingten Versammlung 2021 und 
einer GV in der Pfarrkirche St. Goar 
im letzten Jahr konnte der Vorstand 
heuer 71  Mitglieder und Gäste be-
grüssen. Erfreulich waren drei Neu-
eintritte, somit zählt der Frauenbund 
Muri aktuell 143 Mitglieder. Die Frau-
en wurden mit einem kräftigen Ap-
plaus in den Verein begrüsst, dem 
Daniela Andermatt (Präsidentin), 
Marion Burkart (Aktuarin), Cornelia 
Schlatter (Finanzen), Luzia Fankhau-
ser (Kurswesen), Maya Waltenspühl 
(Maimarkt / Beisitzerin Vorstand) Su-
sanne Gumann (kirchliche Anlässe), 
Annemarie Halter (Kassiererin) und 
Agi Stierli (Frauengottesdienst) vor-
stehen.

Vielfältiges  
Programm

Mächtig stolz ist der Vorstand über 
das abwechslungsreiche Jahrespro-
gramm. Einige Highlights wurden 
den Frauen im Saal bereits schmack-
haft gemacht. Der sommerliche Grill-
plausch mit Familie im Wald, die Fyr-
obigrunde mit dem Velo oder der 
kreative Abend beim Keramikmalen 
sind nur einige dieser Aktivitäten. 
«Dem Tod mit Würde begegnen», ein 
Besuch mit Führung durch eine Be-

statterin, steht im Mai auf dem Pro-
gramm. Für Senioren organisiert der 
Frauenbund Treffen an verschiede-
nen Daten im Matterhaus, bei wel-
chen gespielt, gejasst und diskutiert 
werden kann.  Traditionelle Anlässe 
wie der Babysittingkurs für Jugend-
liche und das Kinder-Adventsbasteln 

sind sehr gefragt und machen dem 
Nachwuchs Freude. Neben Anlässen 
für alle Generationen möchte man 
die gut besuchten Frauengottesdiens-
te und Roratemessen nicht missen. 
Unter ww.frauenbund-muri.ch kann 
«Frau» sich jederzeit über das Pro-
gramm informieren.  --zg

Der Vorstand freut sich auf ein abwechslungsreiches Vereinsjahr: Marion 
Burkart, Susanne Gumann, Cornelia Schlatter, Luzia Fankhauser (oben, von 
links), Agi Stierli, Daniela Andermatt, Maya Waltenspühl (unten, von links).
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Richter sein  
bis 75-jährig

Motion mit Sprecher Stefan Huwyler, FDP, Muri

Aktuell gilt, wer das 70. Lebens-
jahr vollendet hat, muss das Amt 
als nebenamtliche Richterin oder 
Richter abgeben. In einer Motion 
beauftragen mehrere Grossräte 
– darunter drei aus dem Bezirk 
Muri – diese Grenze nun auf 75 
Jahre anzuheben.

Allgemeinbildung und Sozialkompe-
tenz. Neben einschlägigen Dossier-
kenntnissen sind es solche Grundla-
gen, die nebenamtliche Richterinnen 
und Richter mitbringen müssen, um 
diese Tätigkeit im Milizamt erfolg-
reich auszuüben. «Nicht selten kandi-
dieren Personen erst mit einer gewis-
sen Lebenserfahrung als nebenamtli-
che Richterin oder nebenamtlicher 
Richter», ist in der Motion festgehal-
ten, deren Sprecher Stefan Huwyler, 
FDP, Muri, ist. Neben anderen Gross-
räten wurde diese auch von Flurin 
Burkard, SP, Waltenschwil, und 
Franziska Stenico-Goldschmid, Die 
Mitte, Beinwil, eingereicht. 

Die Motionäre betonen, dass die 
Hintergründe für die späten Kandi-
daturen unterschiedlich seien. «Zu-

sätzliche Zeit in einem neuen Lebens-
abschnitt unmittelbar vor oder nach 
bereits erfolgter Pensionierung oder 
einfach die Motivation, sein über vie-
le Jahre angeeignetes Fachwissen 
und die Erfahrung in einer neuen 
Funktion in den Dienst der Allge-
meinheit zu stellen, sind mögliche 
Beweggründe.»

Aktuell ist es so festgelegt, dass 
eine nebenamtliche Richtertätigkeit 
ablegen muss, wer das 70. Lebens-
jahr vollendet hat. «Obwohl sie in vie-
len Fällen die Funktion gerne noch 
mit Elan weiterführen könnten oder 
möchten», führen die Motionäre an. 
Im Hinblick auf eine immer aktivere 
Generation von Personen über 60 und 
auch über 70 Jahren und unter Be-
rücksichtigung des Mehrwertes für 
das Milizsystem, den diese Personen 
einbringen, sei eine Anhebung der 
Altersgrenze für nebenamtliche Rich-
terinnen und Richter angezeigt.

Entsprechend beauftragen die Mo-
tionäre den Regierungsrat damit, die 
Altersgrenze so zu erhöhen, dass 
nebenamtliche Richterinnen und 
Richter ihr Amt neu bis zur Voll-
endung des 75. Lebensjahres aus-
üben können. --ake/red
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